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Jn der Expedition des Couriers.
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Durch die K. Peſt Anſtalten
im Reg. Bez. Merſeburg,
in Nordhauſen, Hal
berſtadt, Quedlinburg
u. Aſchersleben: 22 Sgr.
In allen andern Orten: 275 Sgr.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Halle, Dienstag den 17. Februar 1835.
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Deutſchland.
Berlin, d. 15. Febr. Die heutige Preußi-

ſche Staats- Zeitung enthält folgende (in der
geſtrigen Nr. des Couriers bereits erwahnte) Mit-
tbeilung:

Der Pfarrer K. zu Hoenigern (ſchleſiſches
Dorf im Namslauer Kreiſe gelegen), ein Schwager
des Profeſſors Scheibel, verweigerte nicht blos be-
harrlich den Gebrauch der in der ganzen Provinz
Schleſien eingeführten erneuerten Agende, nach ſeiner
Angabe wegen Abneigung gegen die Union wiewohl
er bei der Wahlfahigkeits- Prufung ſich fur dieſelbe
erklart hatte, ſondern kündigte zugleich dem ihm vor-
geſetzten Schleſiſchen Konſiſtorium zu Breslau den Ge
bvorſam unter dem Vorwande auf, daß daſſelbe eine
unirte Behörde ſei. Er wurde deshalb vom Amte
ſuspendirt, und es ward zu deſſen Verwaltung ein
Stellvertreter ernannt. Konſequent in ſeiner Wider-
ſetzlichkeit, fuhr er in ſeinen Amts-Verrichtungen fort,
und bemühte ſich, die Gemeinde in der Anſicht zu be
feſtigen daß der lutheriſche Glaube in Gefahr ſchwe-
be. Die Regierung verfugte nunmehr ſeine Abfüh-
rung nach Breslau, ließ ihn aber erſt dann in polizei-
lichen Gewahrſam bringen, als er erklärt hatte, daß
er das gegebene Verſprechen, keine geiſtliche Funktio-
nen zu verrichten und jeden Verkehr mit ſeiner Ge-
meinde zu meiden, Gewiſſens halber nicht halten koön
ne. Die Gemeinde zu Hoenigern, welcher der Pfarrer

K., in Erwartung der Folgen des aufgekundigten Ge
horſams, die Kirchenbucher, die Kaſſe und die Schlüſ-
ſel ubbergeben hatte, verweigerte hierauf hartnäckig
deren Herausgabe und ſetzte der Eröffnung der Kirche
und Einführung des ernannten Stellvertreters thatli-
chen Widerſtand entgegen. Vergebens bemuühte ſich
der Kreis Landrath, ſo wie der wahrhaft vaäterlich
geſinnte Grundherr, dem die Gemeinde fur vielfache
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Wohlthaten verpflichtet iſt, ſie zur geſetzlichen Ord
nung zurückzufuühren. Alle Verſuche, auf ſie einzu
wirken, hatten keinen Erfolg, da ſie jede Belehrung
abwies und von anderen Seiten her in dem Wahne
beſtärkt wurde, daß ſie den lutheriſchen Glauben auf
dieſe Weiſe zu vertheidigen, vor Gott verpflichtet ſei.
Endlich mußte zu Gewaltmitteln geſchritten werden.
Ein Kommando von 400 Mann Jnfanterie und 100
Mann Kaxvallerie erhielt den Befehl, in Hoenigern
einzurucken. Auch jetzt noch gingen wiederholte drin-
gende Ermahnungen von Seiten der Cioil- und Mili-
tair-Kommiſſarien der Anwendung der Gewalt vor-
aus, und erſt, nachdem alle begütigende Vorſtellun-

gen ſich unwirkſam erwieſen hatten, erfolgte die Ver-
treibung der Widerſpenſtigen von den Eingängen zur
Kirche, ohne daß auch nur ein Menſch beſchadigt
worden wäre. Am andern Tage, dem 1ßen Weih-
nachts Feiertage, fuhrte der Kommiſſarius des Kon-
ſiſtoriums zu Breslau den Stellvertreter des Pfarrers
K. in das Amt ein. Es hatten ſich hierzu, außer
dem Militair, einige Hundert Perſonen eingefunden
und der lang entbehrte Gottesdienſt wurde zu unver-
kennbarer Erbauung der Anweſenden nach der er
neuerten Agende abgehalten. Gleich nachher meldeten
ſich von freien Stücken uber 30 der Widerſpenſti
gen bei den Königlichen Kommiſſarien und erklärten,
unter Bezeugung ihrer Reue, daß ſie verfuhrt und ver-
leitet wären, aber dafür ſorgen wurden, daß der Got
tesdienſt am folgenden Tage, zur Erlangung gleicher
Ueberzeugung, noch viel zahlreicher beſucht werde.
Dies geſchah und hatte die Wirkung, daß nunmehr
die Belehrungen der die verſchiedenen, nach Hoeni-
gern eingepfarrten Doörfer beſuchenden Königl. Kom
miſſarien vollen Eingang fanden, ſo daß ſchon nach6 Tagen das Militair, welches auch nicht entfernt zu

einer Beſchwerde Anlaß gegeben hatte, abberufen
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werden konnte. Seitdem dauert die wiederhergeſtellte
Ordnung ohne Störung fort, und es iſt nicht blos
don den Staänden des Namslauſchen Kreiſes eine
Dankſagung fur die zum offentlichen Wohle ergriffe-
nen kraftigen Maßregeln an des Königs Majeſtät ge
richtet, ſondern die Gemeinde zu Hoenigern hat in
einem Jmmediat-Geſuche ihr Unrecht foörmlich aner
kannt und die Bitte ausgeſprochen, daß der Koöönig
ihr die durch ihr Benehmen verwirkte landesherrliche
Gnade wieder zuwenden möge. Dies iſt der akten
mäßige Hergang der Sache.

Jn Betreff des Verhältniſſes der Union zur Agende
kann hier nur auf das verwieſen werden was in dem
Königl. Erlaſſe vom 28. Febr. v. J. bereits offentlich
ausgeſprochen iſt. Zur Beruhigung derer, welchen
der Friede der Kirche und die damit innig zuſammen-
hangende wahre Religioſitaät am Herzen liegt, darf
aber nicht unerwahnt bleiben daß von den 745 luthe-
riſchen Predigern der Provinz Schleſien nur ſechs in
rn Widerſtreben gegen die Anordnungen der

ehörden befangen ſind, bei den wenigen hiebei be
theiligten Gemeinden aber die erregten Beſorgniſſe,
nach eigener Kenntniß von der eingefuhrten Agende,
überall ſehr bald der beſſeren Ueberzeugung Platz ge
macht haben.

Berlin, den 16. Februar. Se. Königl. Hoheit
der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeſtät des Kö
nigs) und Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin
Wilhelm, Hoööchſtdeſſen Gemahlin, ſind nach Wei-
mar abgegangen.

Jm Bezirke der Königl. Regierung zu Magde-
burg iſt die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Ho
henhennigen und Lockſtedt dem Prediger Franz Lud
wig Lippert in Jeetze verliehen worden.

Frankreich.
Paris, d. 10. Febr. Die hieſigen Blatter brin-

gen keine Neuigkeiten von irgend erheblichem Belang.
Einige finanzielle Operationen, welche der Finanz-
miniſter, Hr. Humann, beabſichtigen ſoll Spaltun-
gen zwiſchen den Legitimiſten, deren einige Karl X.,
und nicht, wie die Mehrzahl will, Heinrich V. als
ihren rechtmäßigen König betrachten (es gab ſogar
Antoniſten, Anhänger des Herzogs von Angouleme)
endlich die Bildung eines Vereins zur Abſchaffung
der Sklaverei in den franzoſiſchen Kolonien, dies iſt
faſt die ganze Summe der politiſchen Tagesgeſpräche.

Großbritannien und Jrland.
Mittheilungen aus London, v. 10. Febr., drehen

ſich lediglich um die ſchon öfter beruührte Sprecherwahl
fur das neue Parlament die Reform des engliſchen
Kirchenweſens, die Aufhebung des Handelsverkehrs
mit China und die Agitationen (Aufhetzungen) O'Con-
nells in Jrland gegen das Tory-Miniſterium.

Graf Pozzo di Borgo iſt in Dover ange-
langt.

Spanien.Nach Privatbriefen aus Bayonne, d. 6. Febr.,
ſoll es am 2. zwiſchen Jaureguy (Paſtor genannt)
und den Jnſurgenten zu einem blutigen Gefecht ge-
kommen ſein. Die letzteren hatten ſich in einen Hin

terhalt gelegt, um einen Convoi, den Paſtor nach Vit
toria convoyirte, aufzufangen. Die Karliſten griffen
an, und ſchon war Paſtor auf dem Ruückzug, als Es-
partero dazu kam das Blatt wendete ſich und die
Karliſten wurden in die Flucht geſchlagen. Jhr Ver-
luſt wird auf 300 Todte und Verwundete angegeben.
Merino ſoll geblieben ſein.

Nach einer Depeſche aus Bayonne vom 7. Febr.
hat Mina am 4. ein Corps von 600 Mann abgeord
net, um Lumbiez zu befeſtigen. Die erſte Diviſion
ſeiner Armee iſt nach Kaſtilien aufgebrochen um die
Einfälle der Karliſten aus Biscaya und Alava zu ver
hindern.

Türkei.Zwiſchen dem „Moniteur Ottoman einem in
Konſtantinopel erſcheinenden Blatte und der
griechiſchen Zeitung „Sotir“ (Erloöſer) hat ſich
ein bemerkenswerther journaliſtiſcher Streit erhoben.
Der Sotir hatte mit Bezug auf einen von der Braun
ſchweigiſchen National Zeitung gegebenen Artikel,
den Wunſch in Betreff der Wiederherſtellung des al-
ten griechiſchen Kaiſerthums in den fruhern europaiſchen
Grenzen ausgeſprochen, worauf nun das turkiſche
Blatt mit Hohn und Erbitterung entgegnet.

Ueber die ſcheußliche Zuchtloſigkeit in vielen Thei-
len der europäiſchen Turkei giebt die in Agram
Hauptſtadt von Kroatien) erſcheinende Zeitung häufig

und jetzt neuerdings wieder betrubende Berichte. Das
genannte Blatt meldet unterm 3. Febr. Unſere Nach
barn, die bosniſchen Turken, leben wie bekannt, in
völliger Anarchie, ohne Zucht und Ordnung. Die
Mächtigern von ihnen ſammeln Banden um ſich, wel
che in den Nachbarprovinzen auf Raub ausgehen, und
die mitgebrachte Beute mit ihrem Schutzherrn theilen.
Unſere kaiſerl. königl. kroatiſche Militargränze wel
che größtentheils einen trockenen Kordon hat, wird
daher theils durch die Bosniaken ſelbſt, und theils
durch die im Schutze ihrer Machthaber ſtehenden, viel
fältigen Raäuberhorden faſt unausgeſetzt beunruhigt,
und Diebſtähle, gewaltſame Viehabtriebe, meuchle-
riſche Verwundungen, Morde, Räubereien und Plun-
derungen durch ſelbe verübt. Jenes Blatt macht jetzt
einen Fall namhaft, wo von Seiten der oſterreichi-
ſchen Behörden ſtrenge Repreſſalien angewendet, ein
turkiſches Dorf geſtuürmt und mehrere Räuber getod
tet und verwundet wurden.

Ueber die ſerbiſchen Verhältniſſe bringen neuere
Briefe keine beſonderen Details es heißt blos, die
von dem Fürſten Miloſch dem ſerbiſchen Volke ein
geraäumten Rechte wurden am 1. Februar durch eine
Proklamation allgemein bekannt gemacht werden.

Vermiſchtes.
Der in Paris verſtorbene beruhmte Wund-

arzt, Baron Dupuytren, hat ein Vermögen von
Sieben Millionen hinterlaſſen. Unter den Legaten ſei-
nes Teſtaments ſind 200,000 Fr. zur Errichtung eines
Lehrſtuhls fur pathologiſche Anatomie, und 300,000
Franks zur Stiftung eines Aſyls für 12 alte Aerzte.
Seine Leiche hat Dupuytren dem Doctor Brouſſais
vermacht. Sie wurde am 10. Febr. ſecirt. Das Ge-
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hirn war ungewöhnlich groß und wog 2 Pfund 14
Unzen.

Die Rettung aus Ulm.
(Beſchlu ß.)

Finſter war die Nacht, in welcher Seelen ſein
Wageſtuck auszufuhren beſchloß. Er offnete behut-
ſam die Hofpforte und ſchlich unbemerkt unter das
Thurmfenſter, wo Heyden, mit Herzklopfen den Be
freier erwartend, bereits einen Bindfaden herunter ge-
laſſen hatte, die Strickleiter aufzuziehen. Jetzt zuckt
der Faden, blitzſchnell iſt die Leiter oben ſicher befe
ſtigt, das durch Scheidewaſſer murbe gewordene Fen-
ſtergitter zerbrochen, und Heyden ſchwingt ſich hin
aus. Doch in demſelben Augenblick ruft eine barſche
Stimme: „Wer da?“ zugleich fällt ein Schuß
und die Kugel ſchwirrt dicht an Seelen's Kopf vorbei.
Dieſer von dem Patrouilleur auf dem Hofe entdeckt,
verliert ſeine Geiſtesgegenwart nicht ſturzt dem Sol-
daten entgegen, ſchleudert ihn mit Rieſenkraft in eine
tiefe Kloake, und ehe noch die alarmirte Wache die
Treppe herabkommt, haben er und Heyden die Hof-
thure glucklich hinter ſich. Man eilt den Flüchtigen
nach, aber ſie ſpringen behende uüber eine Gartenhecke
und ſind in dunkler Nacht verſchwunden.

Seelen hatte ſich ſchon wochenlang vorher die ge-
naueſte Kenntniß von dem Terrain verſchafft, und
fand jetzt auch ſogleich den richtigen Weg nach dem
Donauufer. Hier aber fehlte der Rettungskahn, denn
Seelen's Diener waren geflohen, als ſie den Schuß
gehört und glauben mußten, Alles ſei verrathen.
Wagen gewinnt! dachte ihr Herr, und zog den
angſtlichen Heyden kuhn in die Stadt zuruck, obſchon
darin Alles tumultuirte, um Hulfe ſchrie und nament-
lich die Soldaten wie unſinnig durch die Straßen
rannten. Allein eben dieſer Wirrwar begunſtigte die
Fluchtigen denn weil ſie die Oberkleider raſch abwar-
fen und in bloßen Hemden vorwarts liefen, ſo hielt
man ſie fur Burger, welche der allgemeine Allarm
plötzlich aus dem Bett geſchreckt hatte. Durch eine
Hinterthüre ſchlüpfte Seelen in ſeine Wohnung und
hier verbarg er ſeinen Kameraden furs Erſte in einen
Kleiderſchrank.

Vergeblich ſuchte der Ulmer Magiſtrat nach dem
entflohenen Gefangenen, umſonſt durchſtöberte man
nicht allein das ganze Stadtgebiet, ſondern beſetzte
die Thore, examinirte umſtandlich jeden Fremden,
viſitirte jeden Wagen auf das Allerſtrengſte, und
forſchte ſorgfältig in allen Häuſern nach. Auch See-
len's Quartier ſollte von Senatoren viſitirt werden,
aber der unerſchrockene Mann nahm das ſo uübel, und
ſprach ſo entruſtet uber die Zumuthung und uüber
Mangel an Reſpekt daß jene Herren ſo beſchamt
als verblufft wieder abzogen. Mehrere Tage nachher
machte Seelen foörmliche Abſchiedsviſiten, wobei er
nicht undeutlich zu verſtehen gab, die Unmanierlichkeit
des Magiſtrats, der auch ſeine Wohnung habe durch-
ſuchen wollen, verſcheuche ihn aus der Stadt. Dann
verſchloß er ſeinen Schützling in einen großen, mit
Luftlöchern verſehenen Koffer, ließ denſelben auf ſei-
nen Reiſewagen heben und entfernte ſich aus Ulm.

Kaum war er fort, als ein junges Madchen nach
dem Rathhauſe eilte, und verlangte, der Magiſtrat
ſolle dem eben abgereiſten fremden Herrn nachſetzen
laſſen, und fich eines feiner Diener bemachtigen, wel
cher ihr die Ehe verſprochen, ſich treuloſerweiſe nun
aber aus dem Staube gemacht habe. Die ehrwürdi
gen Senatoren lächelten, wurden jedoch ernſten Sin
nes, als die verlaſſene Geliebte erzahlte, in ſchwachen
Stunden habe der Bräutigam ihr unter Anderm geſtan
den, ſein Herr ſei ein verkleideter Huſarenoffizier, der
aber zaubern köonne, und täglich mit dem unſichtbaren
Herrn von Heyden zu Abend ſpeiſe. Solche Ausſage
bekam nun mehr Gewicht, als Seelen's bisheriger
Wirth vor Gericht erklarte: er habe auf dem Reiſe-
wagen des fremden Herrn einen großen Koffer mit
Luftlöchern geſehen und nun fand ſich der argwoöh-
niſche Magiſtrat veranlaßt, dem Reiſenden auf das
Hitzigſte nachſetzen zu laſſen. Weil dieſer jedoch aus
Vorſicht von der Landſtraße abgelenkt und Nebenwege
eingeſchlagen hatte, ſo verloren ſeine Verfolger die
Spur, während er ſelbſt und Heyden glucklich uber die
Granze kamen und Potsdam erreichten, wo der König
beide Offiziere ſehr huldreich aufnahm.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Freitag den 20. dieſes Monats,
Nachmittags um 2 Uhr,

werden auf dem Rathhauſe verſchiedene Gegenſtände,
als: Holz und Blechgemäße, eine Partie Zink, und
Kupfer, Schippen und anderes eiſerne Gerathe, Ofen-
roſte, Eimer, Waagen, Gewichte, Straßenlaternen
u. ſ. w. gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend veräußert,
welches wir hiermit öffentlich anzeigen.

Halle, den 14. Februar 1835.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Bekanntmachung.
Die Anfuhre von circa 200 Schachtruthen Skeine,

aus dem Bruche bei Schkopau, zur 29ſten Station
Magdeburg Leipziger Chauſſee zwiſchen Schkeu-
ditz und Modelwitz, ſoll in Quantitaäten zu etwa
50 Schacht Ruthen,

den 28. Februar d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Schkopau an die Mindeſtfordern-
den verdungen werden, welches bietungsfähigen Unrer-
nehmen mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht
wird: daß auf Nachgebote nach Verlauf des Bietungs-
termines nicht reflectirt werden kann.

Halle, den 10. Febr. 1835.
Der Wege- Baumeiſter

Weinhold.
Aecht Bairiſches Bier vom Faſſe empfiehlt

A. Zander, in den drei Schwaänen.,

Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Reit
knecht findet auf der Königlichen Reitbahn hieſelbſt ein
Unterkommen.
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Subhaſtztions-Patent.
Zufolge Landgerichtiichen Auſtrags vom 18. vorigen

Monats, ſollen auf den Antrag der Johann Gott-
fried Opitz'ſchen Erben allhier, die ihnen zugehoöri-
ge Woſſermühle, die Raths oder Herren Muhle ge
nannt, sub No. 397. Vol. X. pag. 862. des Hypothe
kenbuchs von Querfurth eingetragen und 7947 Thlr.
nach Abzug der Laſten taxirt und 15 Acker Erde
St. VII. No. 23. 70 Thaler gerichtlich abgeſchtzt,
Behufs der Auseinanderſetzung öffentlich verkauft wer
den, und iſt dazu

der 5. Mai 1835
als einziger Bietungstermin anberaumet worden, und
werden veſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige unter dem
Eröffnen dazu vorgeladen, gedachten Tags an hieſiger
Amtsſtelle ſich einzufinden und des Zuſchlags an den
Merſtvietenden, wenn nicht geſetzliche Umſtände eine
Ausnahme zuläſſig machen, gewartig zu ſein nach Ab-
lauf des Termins aber wird auf weitere Gebote keine
Rückſicht genommen werden.

Toxations Jnſtrument und Hypotheken Schein
kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Querfurth, den 11. October 1834.
Königl. Preuß. Gerichts Amt daſelbſt.

Liebelt.
Zeichnen-Unterricht.

Vom 1. Marz d. J. an werde ich in meiner Woh
nung, Bruno's Warte No. 525., 1 Treppe hoch, einenſyſtematiſchen ZeichnenUnte rricht in allen Theilen der

freien Hand, Gewerbs, Maſchinen architektoni
ſchen oder Situations-Zeichnenkunſt eröffnen. Das
Nähere uber die Bedingungen u. ſ. w. kann man durch
muündliche Ruckſprache in meiner oben angegebenen Woh
nung erfahren.

Halle, den 13. Februar 1835.
Dr. Netto, Lieut. a. D.,Königl. Lehrer und Regierungsconducteur.

Verkauf eines Freiguts.
Ein Freigut im Herzogthum Sachſen, mit ſehr gu

ten Wohn und Wirthſchaftegebäuden 5 Wiſpel Aus-
ſaat Acker, wovon die Hälfte der beſte Weizenboden iſt,
eine Wieſe die 10 Fuder Heu giebt, einem bedeutenden
Theil Holz und einem Karpfenteich, ſoll mit ſämmtlichen
Jnventarien, als: 4 Pferde, 8 Küühe 60 Schaafe,
Schweine und Federvieh aller Art, ſo wie ganz voll
ſtaändiges Schiff und Geſchirr, was zum Betriebe die
ſer Witthſchaft erforderlich iſt, fur den Preis von
3000 Thlr. verkauft werden; 1500 Thlr. können ganz
ſicher darauf ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt
der Oekonom Kloß in Halle auf dem Neumarkt.
Täglich Vormittag Bouillon und Abends Ham
burger Beefſteak,

Leipziger Straße bei Lange.
8 Schock lang Roggenſtroh und 10 Schock Weizen

Gerſten- und Haferſtroh, liegen zum Verkauf in der
Schuiſcheune zu Schoch witz.

Eingetretener Umſtände wegen werde ich die Auction
meiner Waaren auf unbeſtimmte Zeit ausſetzen, und
von deren Wiederbeginn ein geehrtes Publikum in
Kenntniß zu ſetzen die Ehre haben.

Der Ausverkauf meiner Waaren findet nach wie
vor in meinem Gewolbe ſtatt.

J. A. Holtzmüller.
Bekanntmachung.

Veranderungshalber bin ich geſonnen, mein in der
Halleſchen Straße belegenes Wohnhaus in welchem

ſich 6 Stuben 4 Kammern 2 Kuchen, 3 große Kel
ler, Brunnen, Scheune, Pferdeſtallung und Einfahrt
befinden, alles im guten baulichen Zuſtande, ferner
5 Morgen Acker, öffentlich freiwillig an den Meiſtbie-
tenden in dem auf den 28. d. M. fruüh um 10 Uhr,
im Gaſthof zum ſchwarzen Bock allhier, angeſetzten
Termine zu verkaufen. Da ſich dieſes Haus ſeiner vor
theilhaften Lage nach zu jedem Geſchafte, als zu Brannt
weinbrennerei, Färberei, Bäckerei c. eignet, ſo kann
ſolches jederzeit vor dem Termine in Augenſchein genom-
men werden.

Cönnern, den 9. Februar 1835.
Auguſt Müller.

Verkaufs- oder BVerpachtungs- Anzeige.
Der hieſige Gaſthof zum Stadtkeller, in welchem

bisher ein nicht unbedeutender Verkehr ſtatt gefunden
hat, ſoll aus freier Hand ſofort verkauft oder verpach
tet werden, und iſt ſpäteſtens am 20. Marz e. zu be
ziehen.Wie Bedingungen ſi ſind bei dem Herrn Gutsbeſitzer

Hiepe in Leimbach zu erfahren; jedoch wird be
merkt, daß bei Verpachtung von dem Hachrer 300 Thlr.
als Vorſtand erlegt werden ſollen.

Mannsfeld, den 13. Februor 1835.
Ein Brauer, der zugleich Branntwein Brennerei

verſteht und mit guten Atteſten verſehen iſt, kann zum
1. April d. J. ein gutes Unterkommen finden. Nähere
Auskunſt ertheilt der Gaſtwirth Bolzen zu Ra
degaſt.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16 Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Regier. Rath Budach a.
Magdeburg. Hr. Graf v. Keller a. Merſe
burg. Hr. Amtsr. Helling a. Schraplau.
Hr. Reg. Aſſeſſ. Maßen a. Berlin.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Gartner a. Magdeburg.
Goldnen Löwen: Fraäul. v. Orney a. Gera.

Hr. Berg Eleve Band a. Eſſen. Hr. Berg
Eleve Lins a. Freiberg. Hr. Kaufm. Wilhelm
a. Kaſſel. Mad. Wachsmuth m. Fraäul. Tochter
a. Leipzig. Hr. Kaufm. Schuß a. Frankf. a. M.
Mod. Schneider n. Söhnen a. Braunſchweig
Hr. Kaufm. Goldſchmidt a. Frankfurt a. d. O.

Schwarzen Bär: Hr. Glashütten Jnſp. Brannen-
burg a. Wieſenburg.
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